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k « ? u « » pret « : A« Karlsruh « und »ustvLrt« fr«< ln« Hau» grlirfert für Februar « X>0 .« — Einzelnummer 80 j* — « nzeizenirbittzr : 70 Jt für 1 mm Hsh« und «in Siebentel « reite. Brief» undGrNcr frei, fei viedrrhrlt npen tarisfrster Rabatt , brr al» Kasirnrabatt güt und rrrtrrlperi werten kann, wenn nicht binnen vier Wachen «ach Empfang der Rechnung Zahlung erfalgt. Amtlich« Anzeige« ftn» hicettan die Vefchiiftefirv « der Karlsruher Zeitung, Badischer Staat »«ngeiger , Karl-Friedrichflr. 11 zu sende« und werden in Bereiubarnug mit dem Ministerium de» Innern berechnet , « ei Klazeerbebuuz, ,» anz«weiser Beitreibnn,und Kenlulsterfahren fallt der Rabatt fert. Krfiillungsert Kaltlruhr . — Am Fall« den höherer Gewalt, Streik, Sperre , Aussperrung, Walch» enbruch, vetriebSstarung im eigenen Betrieb« »»er in denen unserer Lieferant«»hat ter Inserent leme Kufpruch «, fall « di« Zeiluug rerspstet, in beschränktem Umfang« »der nicht erichrtnl. — Für t«Ieph»nisch « Abbestellung »an An,eigen wird kein« Genuthr übernommen. Uuperlauzte Drucksachen undWanusbript« werden nicht zurückgrgebeu und e» wird iemerlei Berpstichwng »u irgendwelche » Vergütung überaemmen .- - . - - , t

Hmtlicber Teil.
Bekämpfung von Mucker und Preis¬

treiberei .
** Der Minister des Innern hat die Bezirksämter angewie¬

sen , monatliche Zusammenstellungen über die Zahl der poli¬
zeilichen Anzeigen auf dem Gesamtgebiet deS Wu¬
chers sowie über die Zahl der Personen , die monatlich wegen
Wuchers bestraft werden und über die Zahl der ausgesproche¬nen Handelsuntersagungen aufzustellen . DaS Landespoli -
zeiamt (Abt. Wucherdienst) ist beauftragt , diese Zusammen -
stcllungen für das ganze Land übersichtlich zu gruppieren . Die
Zusammenstellungen werden darnach veröffentlicht werden.
Auf bemerkenswerte Fälle . Erkenntnis von hohen Freiheits¬und Geldstrafen, wird dabei besonders hingewiesen werden.

Brennbolzversorgung . Dolzwucker und
Landespolizeiamt .

** Nach bisherigen Wahrnehmungen wird bei den H o l z -
Verkäufen aus nichtstaatlichen Wäldern Vielfach unterlassen ,die erforderliche Verkaufsgenehmigung der Forstbe¬
hörden, die nicht zum wenigsten der Preiskontrolle dient, ein¬
zuholen. Um diesen Miststand zu beseitigen, ist die G e n d a r -
m e r i e angewiesen, auf ihren Dicnstgängen der Holzabfuhrihr besonderes Augenmerk zuzuwenden , damit durch die Forst¬ämter in Verbindung mit den Bezirksämtern eine scharfeKontrolle des Holzhandels stattfinden kann. Alle
für die Kontrolle wichtigen Nachrichten werden beim Landes¬
polizeiamt gesammelt, das s. Zt . in regelmähigen Zeitspannenden Bezirksämtern die der Häzverschiebung verdächtigen Per¬
sönlichkeiten benennt. Es steht zu erwarten , dast auf dieseWeise die unlauteren Elemente der Bestrafung zugeführt undau» dem Holzhandel ausgeschieden werden können.

Die Ausstellung von Gesundbeitszeug -
nissen kür Tiere .

** Die für die Untersuchung Von Tieren und die AusstellungVon Ursprungs - und Gesundheitszeugnissen festgesetzten Ge-,,bühren sind mit Wirkung Vom 20. Februar 1923 ab auf2L0fachen Betrag , die Ganggebühren der Fleisch- und K?hbe -schauer auf den Wfachen Betrag der in der Verorhpüna vom29 . November 1921 bestimmten Sätze erhöht Mordes.

Das Landesbad ln Baden - ? «den.
** Das Landes bad in Baden wird am 1 März 1923 wie¬der e r ö ffn e t werden. Aufnahmegesuche sind an das ,Bezirksamt Baden — Badanstalt ^kommissioi — ric&tert , beiwelchem auch die Vordrucke für die ärztlifen Zeugnisse erhält -lich sind . Trotz der durch die zunehmend Geldentwertung be¬dingten Erhöhung der Verpflegungssatz, sind diese so gehalten ,dast sich rm Landesbad noch Kuren durchführen lassen, die die-len Kranken anderswo unmöglich sinh Sämtliche Bade - undKure,nrichtungen stehen zur Verfüg^ . für ärztliche Hilfeund sorgsame Pflege rst bestens g^örgt . Die Kranken sindbeim Gebrauch ihrer Kur unabhangi , von Witterungseinflüffenund können nach dem Bad unmittehgr in ihre Zimmer gelan -
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.Ul1 e n sind neben gemein«fernen Schlafsalen zahlreiche ein, und zweibettige, gut ein-gerichtete Zimmer vorhanden , itz wird noch besonders daraufhmgewiesen. dast auch Privatpcjonen (Selbstzahler ) eine Kurim Landesbad gebrauchen und bei sofortiger Anmeldung mitbaldiger Einberufung rechnen rönnen .
“

* Die nationUfettecbe Gefahr .
Durch das deutsche SToIf geht zurzeit eine WelleVaterland ischen Hochgefühls , deren sich jederfreuen lorrd. der sein Volk wirklich liebt und der Auf -fassung lebt , daß fick dis weltgeschichtliche Entwicklungvorderhand nur im » ahmen nationaler Gebun -d e n h e l t vollziehe ^ kann. Man braucht keine natio -nalen Scheuklappen -zu tragen , man kann in Wirtschaft-lichen und rein geiftgen Dingen auf einem Standpunktstehen von dein aus die Menschheit als großes Ganzesbetrachtet wird , aberman wird deshalb doch die Notwen -digkeiten national ^ Selbständigkeit und nationalenEigenlebens anerkennen müssen und im Betvußtsein die¬ser Notwendigkeiten von allen jenen reichen und er¬hebenden Gefühlen durchdrungen sein , die wir vater¬

ländische Gefüh/e nennen . Gerade die Geschichte derletzten Jahre hat dieses notwendige und berechtigte Na -
tionalbewußtsein ajenthalben verstärkt. Sogar der Kom¬munismus , der in Moskau regiert , hat sich sehr bald inein russisch -nationales Gewand geworfen , in einGewand , das sch/ießlich auch nicht viel anders aussieht ,als das , welches die russische Regierung in früheren Zei »ten getragen hcj.

Bei uns in Deutschand hat es unter verständigenMenschen fefjoft früher keinen Zweifel über die vater¬
ländische Zuverlässigkeit aller Schichten des Volkes ge¬geben . Und Weltkrieg hat die Richtigkeit dieser Ein¬

sicht bewiesen . Verschieden war lediglich die äußere
Bekundung des nationalen Gefühls . Und! man kann
es schließlich begreifen , daß die Schichten, die von der
Art und Weise, wie der nationale Staat regiert wurde ,
nur Vorteile hatten, sich patriotisch wesentlich lauter ge¬
bärdeten , als jene unteren Schichten, mit denen das
damalige Regierungssystem ständig im Kampfe lag . Dis
Arbeiterschaft zumal hat unter dem früheren System je¬
denfalls von den Privilegien urüd Vorteilen , die anderen
so reichlich zuslossen, wenig zu verspüren bekommen.

Heute ist das alles anders . Mögen die Beschwerden
über diese oder jene Mißstände noch so berechtigt sein , st'
ist doch im allgemeinen der Grundsatz der politi¬
schen und sozialen Gleichberechtigung nicht
nur gesetzlich verbürgt , sondern auch in der Praxis durch¬
geführt . Es hat sich zweifellos auf der Basis sozialer
Gerechtigkeit hier ein Ausgleich vollzogen , der es
keiner Scksicht mehr gestattet , über systematische Bevor¬
zugung oder Benachteiligung durch den Staat bezw.
durch das Regierungssystem zu klagen . Was nun aber die
Betätigung des vaterländischen Gefühls an -
langt , so hat gerade der Abwehrkampf , den wir seit
Wochn führen , klipp und klar bewiesen , dast es
auch hier keine lvesentlichen Unterschiede . mehr
gibt , dar alle Schichten des Volkes mit gleicher
Zähigkeit und mit gleicher Leidenschaft
ihre heilige Pflicht gegenüber Volk und
Vaterland erfüllen . Wenn überhaupt gewisse
Unterschiede gemacht werden sollen , so können sie sich
lediglich auf die zahlenmäßige Beteiligung
an diesem Kampf beziehen. Und da ist ja denn wohl
nicht zu leugnen , daß rein ziffernniäßig die Arbeiter
im Ruhy >tzvi

'
er die wichtigsten

"
Erager des Äbwehr »

kainM sind.
Äer das ist, wie gesagt, lediglich ein zahlenmäßi¬

ger Unterschied. Im G e i st und in der Gesin¬
nung sind sich all e, Beamte , Fabrikanten , Gewerbe¬
treibende und Arbeiter , vollkommen gleich. Und so er¬
lebt die Welt heute das Schauspiel einer deutschen Ein¬
mütigkeit und einer deutschen Festigkeit , wie sie die Ge -
schichte unseres Volkes leider nicht allzuhäufig zu ver¬
zeichnen hat.

Diese Einmütigkeit und Festigkeit kann, wie wir schon
mehrfach hervorgehoben haben, im Innern nur ge¬
stört werden durch Disziplinlosigkeiten , durch wilde
Sonderaktionen und durch Überspannungen des
nationalen Gefühls . Was die Kommunisten
betrifft , so haben sie bisher an dem Abwehrkampf im
Großen und Ganzen in einer Weise teilgenommen , die
nicht zu beanstanden ist. Sie tun dies allerdings wohl
weniger aus bewußtem Nationalgefühl heraus , son¬dern vor allem auf Moskauer Befehl hin . Aber
ganz gleich: sie marschieren jedenfalls mit in der Front ,und gefährliche Sonderaktionen sind im engeren Gebiet
des Abwehrkampfes , also am Rhein und an der Ruhr ,
einstweilen wohl kaum von ihnen zu erwarten .

Ganz anders liegt dagegen die Sache auf der
äußersten Rechten . Hier hat sich seit den Tagender Ruhrbesetzung eine Propaganda entfaltet , die.wo sie öffentlich hervortritt , überaus bedenklich ,wo sie aber heimlich wirbt , geradezu gemeinge¬
fährlich ist. Und zwar aus zwei Gründen . Erstens
geht diese nationalistische Propaganda von der nieder¬
trächtigen , lügnerischen Behauptung aus , daß die Ar -
beiterschaft bezw. die Parteien der Linken im nationalen
Sinne doch nicht ganz zuverlässig seien , und daß
man deshalb frühzeitig Maßnahmen gegen diese Parteien
und gegen die Arbeiterschaft treffen müsse. Diese Behaup¬
tung ist nicht nur eine Lüge, sondern auch eine infame
Verdächtigung und Beleidigung . Die nationalistischen
Herrschaften meinen eben ganz naiv , daß es ihre mehroder minder reaktionär und militaristisch abgestempelte
Politik sei, die auch heute in der Auseinandersetzung mit
Frankreich maßgebend sein müsse, und betrachten dem¬
gemäß jeden als national angeblich unzuverläs¬
sig , der ihre Verrücktheiten nicht mit¬
machen will , sondern sich loyal auf die treue Psticht -
erfüllung gegenüber den Maßnahmen der Reichs »
regierung beschräntt.

Der andere Grund ist folgender : jene nationalistische
Propaganda versuch das deutsche Volk und die deutsche
Reichs regierung in eine Kampfmethode hineinzuhesren . die
nicht mehr Abwehr , sondern militärischer
Angriff ist . Selbstverständlich sind diese Vers uchevon vornherein aussichtslos . Aber sie tra¬
gen doch eine gefährliche Beunruhigung in gewisse

Schichten hinein , die noch immer nicht aus ihren Träu¬
men erwacht sind und noch immer nicht die Dinge so
sehen können, wie sie nun einmal liegen . Ferner müsse»
solche Versuche, da sie ja natürlich doch bekannt werden,für Frankreich höchst willkommene Vovwände tre-
fern .

So stellt sich diese nationalistische Propaganda , die ganz
systematisch den nationalen Abwehr dampf
umstellen will auf das Geleise eines aber¬
witzigen Chauvinismus dar als ein Verbrechenan der Nation selbst, welcher zu dienen gerade die Kreise,die hinter jener Propaganda stehen , täglich und stünd-
lich vorgeben . Daß die Reichsregierung , die Landes¬
regierungen . die Parlamente und die Verfassungsparteten
dieser Propaganda , die gleichzeftig eine Gefahr und ein
Verbrechen ist. die größte Aufmerksamkeit schenken, ist
selbstverständlich Und so sind auch die Debatten zu ver¬
stehen, die vorgestern im Reichstag stattgefunden
haben , und auf die wir an Hand eines Berichts der
„Frankfurter Zeitung " noch weiter unten zurückkommen.

Die nstlonaUstiscke Propaganda.
!Jn ihrem gestrigen zweiten Morgenblatt nimmt die „Frkf.Zeitung " unter obiger Überschrift zu diesem Thema Stellung .Es heißt dort :
„Es war von Anfang an klar, vast der Abwehrkampf, dendas deutsche Volk gegen die neue französische Invasion führen

I muh, von allen trüben Geistern des Chauvinismus un -i derReaktion benutzt werden würde , um ihre verdächtigen und ge-
j jährlichen Machenschaften mit neubelebtem Eifer zu betreiben ,
! Das ist denn auch^geschehen, und die Flut der rechtsradikalen
^ Verhetzung ist seitde »
"Höher gestiegen'

.
^

Zktotz
' der opferwilligen Ausdauer, welche

'
dieArbeiterschaft gleich den übrigen Volksschichten im Widerstandgegen die französische Willkür an den Tag legt , wird ein«geradezu schamlose » sitation von der Rechten getrieben . Mkrnwill just diesen Augenblick benutzen , um den Arbeitern denMarxismus auszütreiben , und die Versammlungen und diePresse der Deutschvölkischen und ihre noch weiter rechts stehen¬den Abzweigungen überbieten sich in Angriffen gegen de»Sozialismus , den Parlamentarismus , das Judentum und dieDemokratie . Mim arbeitet also mit allen Kräften daran , di«gute Sache Deutchlands zu Fall zu bringen, indern man dienationale Einheit , von der beständig geschwatzt wird, von hin .ten erdolcht . Dast diese Tendenzen in weiten Teilen der po¬litischen Rechten überhaupt Symp rthie finden, auch wo man

sich aus Klugheit einstweilen noch im Kampfe gegen Republikund Demokratie Reserve auferlegt , ist sehr tvahrscheinlich Inder „Deutschen Allgemeinen Zeitung " des Herrn StinneS
kommt heute Grostadmiral v. Tirpitz mit einem langen Artikel
„Zur Lage" zu Wort . Das Auftreten dieses Herrn , der in
der kritischen Periode des Weltkrieges durch die Gründungder Vaterlandspartei den schlimmsten Rist in das deutscheVolk gebracht hat , ist ein bedenkliches Anzeichen. Herr Tirpitzwill den Männern vertrauen , welche vor »der hinter den Ku¬
lissen die heutige Widerstandsbewegung leiten. Ihre Aufgabesei ihnen schwer genug gemacht worden durch die langjährige
Erfüllungspolitik politischer Dilettanten , die uns so sehr her-
untergewirtschaftet hätten . Die Gefahr unserer Lage liegt
nach Tirpitz in der Etappe, also im unbesetzten Gebiet. „Heute
halten sich die Ohnmachtspolitiker, die Augertblicksmcnschenund Parteiegoisten noch zurück .

" Es könne aber die Stunde
kommen, in der die giftigen Säfte unseres Volkslörpcrs wieder
aufsteigen , und dem müsse man Vorbeugen . — Wir verzichten
darauf , weiteres aus den politischen Betrachtungen des Ad¬
mirals anzuführen . Er will den Hast gegen die Franzose«
„bis zur Weißglut steigern"

. Die Politik der Reichsregierung,die jeder wirkliche Freund des Vaterlandes billigen must, ist
es , den passiven Widerstand an der Ruhr in den Schranken
einer enischlossenen, aber besonnenen Abwehr zu halten . Stei¬
gerung des Hasies bis zur Weißglut , wenn man kein Mittel'■ besitzt , militärisch zu kämpfen, kann zu einer Katastrophe füh-
ren , die der französische Jmperalismus vielleicht herbeiwünscht.

ES gibt freilick in Deutschland Leute genug, die die Möglich»
keile » eines aktiven Widerstandes phantastisch überschätzen . Der
General der Infanterie v . Deimling schreibt heute in der „Bos-
fischen Zeitung " einen Artikel, der auf die Gefahr solcher
Phantastereien nachdrücklichft hinweist. Er kommt zu dem
Schlüsse, dast das waffenlos«, ringsum von Bajonetten um¬
stellte deutsche Volk heute keinen Krieg mit Waffen führenkönne; kein denkender Mensch werde ihn wollen . Er würd«
auf deutschem Boden ausgetragen werden, und was das heut¬
zutage bedeutet , weiß jeder, der die Ruinen von Nordfrankreich
gesehen hat . Hält man mit dieser zeitgemäßen Warnung zu»
sammen , was heute früh , fteilich in ganz falscher Darstellung ,die „Rote Fahne " veröffentlicht, so ergibt sich eine Möglichkeitvon Gefahren , die scharfe Überwachung notwendig macht . Es
ist natürlich Unsinn , wenn die „Rote Fahne " ihren Artikel
überschreibt : „Seeckt rüstet zum Bürgerkrieg ! " Sie behauptetes sei auf einen ungeheuren Aderlaß im Proletariat abgesehenDie Niederlage der StinneAeute im Konflikt mit Poinearl
soll in eine furchtbare Niederlage der Arbeiterschaft verwandestwerden und was derlei Gerede mehr ist. Dir Talentlosigkestder deutsche« Kommunisten ist grenzenlos. Ihr « Führer unt
Schreiber sind gackz kleine Leute, die von den Vorgängen de»
Politik wenig Zuverlässiges erfahren und mit ihren wähnst»
nigen Übertreibungen ihren Gegnern immer wieder zu Hilftkommen. Im Reichstage erklärte heute der Reichswehrmtnist«!den Artikel der „Roten Fahne " nach Form und Inhalt für UKe



wahr und von Anfang bis zu . Ende erfunden. L )er sozialdemo¬kratische Redner Schöpsli «. sagte dann ganz. richrig,Lie Kymmu-nisten hätten in der Ferne ein Glöcklein lauten Hren, ohne zuwissen. wo es hänge. Herr Schöpflin brachte Klagen über dieiyegälen Organisationen des . Selbstschutzes " vor» die zurzeit
. ein außerordentlich gefährliches Spiel treiben , namentlich da¬

ch it, daß fie die Hoffnung erweckten, hinter ihnen stehe die
Reichswehr . Er fordere von dem Minister die Erklärung, daßdie Reichswehr mit solchen Wühlereien nichts zu tun habe.

Die Debatte ist heute nicht zu Ende gegangen Dr. Geßlerhielt eine Rede , die bestritt, daß die Politik der Reichswehr vonder des Reichskanzlers verschieden sei oder daß das entwaffneteDeutschland daran denke, Frankreich anzugreifen. Herr Geßler
bezeichnet«: den letzteren Gedanken mit Recht .als verrückt", aberleider gebe es in Deutschlandviele Verrückte. Es sei ein krank¬hafter Zustand vorhanden , der durch die ungerechte Behandlungunseres Volkes hervorgerufen werde: Der Minister richtete andas Haus di« Frage, ob es glaube , daß es eine Kleinigkeit sei,in dieser Zeit die Reichswehr bei der Gehorsamspflicht zu hal¬ten . Das ist gewiß keine Kleinigkeit , aber die Frage zeigt auchdeutlich, welche Spannungen vorhanden sind.

In den falschen Mitteilungen der . Roten Fahne" war die
Angabe enthalten , daß dieser Tage im Reichswehrministerium«ßre Sitzung stattgefunden habe, an der Seeckt, Cuno, Geßler,die SozialdemokratenBraun und Severing und die preußischenOberpräsidentcn beteiligt gewesen seien . Es habe sich dabeieben um den Kriegsplan gegen die deutschen Arbeiter gehan¬delt . Diesen Plan zu widerlegen, ist nicht schwer. Nach un¬seren Informationen hat kürzlich hier, aber nicht im Reichs¬vehrministerium, sondern im CharlottenburgerOberpräfidiumeine Besprechung der preußischen Obcrpräsidenten stattgefun¬den. Minister waren dabei nicht anwesend , weder solche desReiches noch Preußens . Wohl aber Beamte von Reichsmini -perien. Es hat sich in dieser durchdie allgemeineLage veranlag¬ten Konferenz auch um die Frage des günzlichen Abbaus der

Selbstschuhorganisatisnen gehandelt . Über die Beseitigung dieserOrganisationen wird seit langen Monaten zwischen der preußi¬schen Regierung und dem Reichswehrministeriumverhandelt .Es war Absprache getroffen worden , um bis zum 31 . März1923 jede etwa noch bestehende Verbindungzwischen der Reichs¬wehr und den Selbstschutzformationcn ganz zu beseitigen . DieRichtlinien werden auf Seiten der Zivilverwaltung durch dieOberpräsidenten , aus Seiten der Militärs durch die Wehr-kreiskommandeure vereinbart und weitcrgegeben; diesem Zweckdiente die erwähnte Oberpräsidentenkonferenz . Nun sind mder Erregung der letzten Wochen in mehreren Landesteilen, soin Schlesien , Elemente ausgetreten , die das Ziel der Beseiti¬gung des Selbstschutzes zu durchkreuzen suchen. Es müssenhier dunkle Treibereien vorgekommen sein , auch Weisungen un¬bekannter Herkunft , aber sicher nicht von der preußischen Re¬gierung an deren Beamte. Es ist im Staats - und Reichs -rntereffe dringend erforderlich, daß rasche Aufklärung undrasches Einschreiten erfolgt , damit fanalisierle und illegaleElemente, diejenigen, die Herr Geßler heute als . die Ver¬rückten " bezeichnete. nicht schweren Schaden stiften . In derErkenntnis der Notwendigkeit dieser Aufklärung hat dennauch der preußische Minister Severing die Oberpräsidenten be¬reits für morgen hierher zu einer neuen Konferenz besch .e-den.
Auch in der Reichskanzlei und in den Reichsministeriensollte man alles tun, um dem Mißbrauch d«S deutsche« Ad-Wehrkampfes für nationalistische und reaktionäre Zwecke scharfentgegenzutreten."

Line « ede Dr. Mtrtbs in Alm.

Ulitiscbe Neuigkeiten.
Der widerspenstige Ikubreisenbsbn -

apparat.
Am 19. Februar stießen im Bahnhof Dahlhausen zwei Per -

sonenzüge , die von den Franzosen gefahren wurden , auf einer
militarisierten Strecke zusammen. Die Züge bestanden aus je
einer Lokomotive und sieben Personenwagen. Von dem auf
dem falschen Geleise aus Richtung Hattingen ankommenden
Zuge wurden die beiden ersten Wagen fast vollständig zer¬
trümmert. Bis jetzt wurden fünf Tote und acht bis zehn
Schwerverletzte geborgen . Am 81 . Februar waren die Trüm¬
mer noch nicht beseitigt.

Vorgestern morgen 4 Uhr erfolgte an derselben Stelle er¬
neut ein Unfall. Wegen der strengen Absperrung dieses Bahn¬
hofs sind über dieses Unglück keine authenischen Nachrichten zu
erlangen, doch sollen zwei Personen getütet worden sein .

Gestern mittag 12 Uhr .wurde der Bahnhof Niederlahnstein
von Marokkanern besetzt. Die Eisenbahnbeamten !. die gestern
den Betrieb wieder ausgenommen hatten, legten sofort die
Arbeit wieder nieder. Zwei Lokomotiven ^ die in Richtung
Ehreibreitstein durchfahren wollten , wurden nach einer
Meldung der .Franks. Ztg.

" beschossen. Dadurch ist der
seit gestern wieder ausgenommene Verkehr der Strecke Nieder -
lahrsstein-Limburg . Niederlahnstein-Rüdesheim und Nieder-
lahnstein -Ehrenbreitstein -Köln wieder eingestellt.

Die Bahnhöfe Frintrop und Dcllwig - Ost bei Effen sind heute
vormittag von französischen Truppen besetzt worden .

In Duisburg wurde die Stationskasse des Hauptbahnhofes
mit IM Millionen Mark Inhalt von französischen Truppen
beschlagnahmt. Bei dieser Gelegenheit wurden vier Eisenbahn ,
beamte festgenommrn .

10 Tanks gegen eine Stadtverordneten¬
versammlung .

Gestern wurde von den Franzosen unter Aufwendung von
10 Tanks und zwei Lastkraftwagen die Stadtvcrordnetenvrr-
sammlung in Bochum aufgehoben . Festgenommen wurde der
Oberbürgermeister , vier besoldete Beigeordnete und 13 Stadt-
»erordncte . Bei den Stadtverordneten handelt es sich nur um
solche, die nicht Vertreter der Arbeitnehmer sind. Ein Offizier
trat an jeden der anwesenden Herren mit der Anfrage heran ,
»b sie sich verpflichteten , alles das zu liefern, was die Franzosen
durch Requisitionen nicht erreichen könnten . — Die Gewerk¬
schaften beraten augenblicklich über einen etwaigen General¬
streik» der am 24 . Februar mittags beginnen soll.

Die Franzosen haben den noch nicht verhafteten Verwal¬
tungsbeamten von Herne die Frage vorgelegt , ob sie gewillt
«eien, die Befehle der Franzosen auszuführen, andernfalls das
Rathaus besetzt und die Beamten durch Personen ersetzt wür¬
den , die die Befehle der Franzosen ausführen würden . Die
Lerwaltungsbeamtenlehnten das Ansinnen natürlich ab . Dar¬
ruf wurde mittags in der dritten Stunde das Rathaus besetzt
ind für den öffentlicheil Verkehr gesperrt .

Über die Vorgänge auf der Zeche Prinzregent wird noch fol-
zendcs bekannt : Ms die Franzosen durch das Zechentor schoßen,
»rangen auch zwei Kugeln in die Tür des Fördermaschinen -
fauses ein , wo sie steckenblicben. Hätten die Kugeln die Tür
»urchschlagcn, so wäre der Fürdermaschinist , der gerade die
Fördermaschine zur Ausfahrt von 64 Bergleuten bediente , ge-
-roffen worden , so daß die Maschine in dem Augenblick ohne
ßührung gewesen wäre . 'Damit wäre das Schicksal der 64 Bcrz,
«nie besiegelt gewesen .

Auf dem Pnrteitag der wstrttemdergische« ZeutrumSparteiverbreitete sich Reichskanzler a . D. Dr . Wirth über die Lage.Er führte, laut Bericht des deutschen BolkSblatteS , ungefährfolgendes auS :
«An Kritik hat es im deutschen Baterlande nicht gefehlt .Gerade die Kritik fiel manchmal auch in unseren Kreisenstärker aus als die positive Mitarbeit. Für uns war Leitsternaller Politik der Dienst am Vaterland. Me viele politischeWellen sind schon über uns hingezogenl Welle um Welle kam .aber immer wieder ist es gelungen, zu einer politischen Wil-lensbildung zu kommen, mitgetragen vom Zentrum, das rest¬los eingetretery ist für die Rettung des Vaterlandes. Für unSals Partei wäre es sicher populärer gewesen , wenn wir nichtimmer den Firmnzminister gestellt hätten . Aber es gibtAugenblicke, wo mit einer wirklichen Kraft der Führung dieZügel der Regierung ergriffen werden müflen, um das Volkwieder aufwärts zu führen . Das haben wir getan. Man hardiese Politik' bezeichnet als die Politik der Erfüllung. Istdie Politik der neuen Regierung eine andere? Das war einerfreulicher Tag. jener 13. November im Reichstag , wo alleParteien materiell einverstanden waren mit der Rote oer Re-parationskommission , auch meine Busenfreunde, die Deutsch-nationalen, von denen es hier eine besondere Wart geben soll.Eine andere Politik ist auch nicht möglich . Wer stand uns inLondon gegenüber ? Die Gesamtheit der Alliierten. Deutsch-land zahlt angemessene Summen, war die Losung . Niemandauf der Gegenseite hatte sich überhauvt eine Vorstellung ge¬macht, wieviel hinter einer Milliarde Gold Arbeit , Ausfuhrvon Waren steckt . Niemand hatte gemerkt, daß es sinnlos ist,mit Druck und Gewalt die Ökonomie der Weltwirtschaft mei-stern und regeln zu wollen . Wir haben den Gewaltstreich allerAlliierten beantwortet mit dem Einfüblen in die große Linieder englischen Weltpolitik : Friede in Europa! » r haben da-■ircit den ehrliche» Willen der Leistungen verbunden . Man

2 !nn let »?ili’r Das Zahlen überhaupt war falsch.Durchblattern Sie aber einmal alle Friedensverträge der Ge¬schichte, Sw werden keinen finden , in dem der Besiegte nichtbezahlt hat. Diese Einsicht ist zum Durchbruch gekoinmen auchbei unseren Gegnern von gestern . Stinnes sagte z. B . rmOktober : -Auch wenn Deutschchland Sieger gewesen ioäre ,hatten wir doch Frankreich aufbauen müffen . " Lloyd George/ n,!: i" Genua, ohne Politik der Leistungen wäreDeutschland ,n Stücke gerissen worden . Die Politik einesHardenberg und Stein vor hundert Jahren war eine Politikder Leistun^en, wie man sie großartiger gar nicht denken kann.Hatten die Herren der Industrie die Politik des KabinettsWirth schon im Jahre vorher mehr unterstützt» so wären wirwohl vor anderen Situationen .
Wie ist" j-vt die Pol,in weiter zu niachen ? Die RegierungEuno hat den r;aden da ausgenommen, wo wir ihn verlassenhaben . Sie hat die Politik der Erfüllung nicht verlaßen, ion-dern noch vertieft und erweitert. In demselben Augenblickhaben auf einmal die Deutschnationalen entdeckt , daß sie eineHerzensneigung für die Regierung Cuno empfinden . Glau-ben Sre etwa, daß wir Anlah haben , der Regierung CunoSchwierigkeiten zu machen ? Nein ! Das war bisher das lln-Immer wenn die Situationen kritisch wurde , sind die 1politischen Kulissenschieber gekommen, um dir Regierung zuKrisis im November war bie Unverstand»lrchste, die man sich denken kann . Da es galt, nach einermateriellen Einigung der Parteien alle politischen Kräfte zu.^

E,Wusassen ^
i^ dwse^ .twendiaste Wer , an der Kurz.

der Instinkt des Volkes ist stärker als die Taktik
Parteiführer. Das zeigt die Abwehr a« der Ruhr.

Euno wird nur dann kritisiert, wenn sie darin nichr genügestUtut. Es ist ein Märchen , um eS nicht schärfer zu sagen .ich die Regierung, in der Arbeit hindere . . Es ist immer, ei«
Irrtum , im Augenblick der Gefahr Krisen zu schaffen. ' In
ihrem Abwehrkampf find wir hinter ihr vom Rhein biö Kon¬
stanz und von Konstanz bis Königsberg . Aber wir wollendie Wahrheit wißen. Wir wollen wissen : wie steht eS mit drr
Lebensmittelversorgung, mit der Steuerung der Rot? GehenSie in die WohltätigkeitsanstaltenI Was ist für eine Notl
Jedes Krankenhaus lebt nur noch von der Arbeitskraft der
Schwestern . Da steht einem das Herz still über dieser un¬
geheuren Not. Millionen von Dollar, von Gulden und Schwei,zer Franken sind nach Deutschlchand gewandert , um die Notder Kinder und alten Leute und Anstalten zu lindern. DieseRot ist allgemein. Sie erstreckt sich auch auf die geistigen Ar»beiter . Urrd da will der Franzose uns mit Gewalt zwingen,zu keiften, was wir nicht können . Das ist ja das Widersinnige:Gewalt und Gewalt und nur Gewalt!

Was wir getan haben, war Arbeit im Dienste ganz Euro¬pas : Unsere große nationale Bewegung kämpft nicht bloß fürdie Unabhängigkeit der Ruhrkohle . Diesen Abwehrkampf fech¬ten wir auch für Holland , für Italien , für die Schweiz, fürdie deutschen Brüder in Österreich.
Die Freiheit der ganzen europäischen Wirtschaft ist durch die

Hegemonie Frankreichs in Gefahr .
Dieser Freihcitskampf gewinnt uns die Sympathien der

ganzen Welt, wenn wir ihn führen mit Klugheit und Mäßi¬gung, und wenn diejenigen Kreise , die nur in wilden Reden
sich ergehen , sich möglichst im Hintergrund halten. (LebhafterBeifall . ) Allmählich wächst die Einsicht, daß der Poincaris»mus nichts bedeutet als die Fortsetzung des Krieges mit den¬
selben blutigen Opfern. Es werden noch Monate vergehen ,bis die Welt sieht, daß unser Wille ehrlich war im Wieder¬aufbau Europas. Der heutige Abwehrkampf ist zu unter¬
stützen mit allen moralischen und materiellen Mitteln . Es gibtheute ein Pflichtgcbot für alle , die Besitz haben . Das giltbesonders auch für jene , die in kriegerischen Reden sich nichtgenug tun können. Jetzt ist die Stunde gekommen , wo diese
Bürgerlichen ihrer bürgerlichen Regierung mit Werken ihreUnterstützung leihen müssen . Tun sie das nicht, dann ist der
Abgang der bürgerlichen Regierung eine Niederlage der bür¬
gerlichen Gesellschaft .

Ich sage : auch der Arbeiterschaft ! Wir dürfen nicht unge.
duldig werden , auch dann nicht, wenn die Deutschnationa ^mihre besondere Herzensneigung zur Negierung Cuno betätigen.Worum es sich jetzt handelt , ist ein treues Zusammenhalten.Der Gedanke, daß wir geneigt sind, mit dem ehrlichen Geg¬ner uns zu verständigen , war und ist immer lebendig . EiireSsage ich heute , aber mit Schmerz : WaS am Rhein geschieht, istchue Schande für eine ganze gesittete Nation, wie eS "dichFranzosen sein wollen . Wir deutschen Katholiken haben HerrnPoincare noch ein besonderes Wort zu sagen . Die Ausweisungder zwei Landesfinanzamtspräsidcnten ist ein Faustschlag ge¬gen die deutschen Katholiken . Frankreich schafft Märtyrer.Umso freudiger begrüßen wir es, daß unsere Bischöfe vor derganzen christlichen Erde Protest erhoben haben . Wenn Frank,reich glicht politische Ziele gehabt hätte , der Gedanke einer

Verständigung hätte sich durchgesetzt. Durch den Vertrag vonStinnes -Lubersac war die Linie dazu eingeschlagen , eine
Verständigung der beiderseitigen Industrien anzubahnen. NurPoincare hat die Fortsetzung verhindert . Will das leidendeFrankreich eine Verständigung haben , so kann es sie mqrgerrbeginnen. Es werden sich Kräfte dazu finden!

Ich hübe an die Spitze meiner Politik gesetzt : Durch Arbeitzur Freiheit! Poincare hat geantwortet durch die Gewalt.Wir antworten dagegen : Wir sind willig, zu arbeiten. AberAlles, was die Regierung Cuno tut, um den Abwehrkampf ^ ^ dern : gebt dem deutschen Volke
'
erst die Möglichkeit,zu «rganisieren, findet unsere Unterstützung . Die Regierung fre ‘*w Hammel , da« leiste« kan«.möglich ist."

Die „ökkentlicken" Gelder.
Von französischer Seite wurde nunmehr gegenüber auslän¬

dischen Korrespondenten zugegeben » daß die Truppen , die in
Getsenkirchen als Strafbesetzung eingezpgen waren, den Be¬
fehl erhielten , Passanten auf der Straße anznhaltcn» ihre Ak¬
tentaschen auf Geldbeträge zu durchsuchen und öffentlicheGelder , die auf diesem Wege angetroffen würden , zu beschlag¬nahmen . Die französischen Truppen hätten diesen Befehlmißverstanden und in einem Stadteil von Gelsenkirchen ein¬zelnen Personen auch Privatgelder abgenommen , ohne eine
Empfangsbescheinigung zu geben . Diese Gelder sollten den
Besitzern wieder zur Verfügung gestellt werden .

* Die bisherigen Opfer der Rnhrbcsehung. Nach amtlichen
Feststellungen der deutschen Behörden sind von den Besahnnzs-
behörden im Einbruchsgebiet 279 Personen verhaftet , 97 ver¬
haftet und dann ausgewiesen, 385 sofort ausgcwiesen worden .
Sechzehn Beamte wurden außerdem ihres Dienstes enthoben .Neun Personen wurden erschossen, darunter ein Kind , dreizehnverletzt, darunter ebenfalls ein Kind . Diese Zahlen enthaltennur die mit Namen bekannten Personen. Die Gesamtzahl
stellt sich wesentlich höher . Über hundert Personen sind allein
ohne Angabe der Namen als verhaftet gemeldet .

Radiscker Landtag .
Die Notlage der nichtplanmäßigen Hochschullehrer

ist groß; größer , als sie in manchen Kreisen unserer Bevül-
kerung geahnt wird . Der akademische Senat der Universität
FreiLurg hat sich deshalb mit einer Eingabe an den badischen
Landtag gewandt und verschiedene Wege gewiesen , wie man
dieser Notlage abhclfen könnte . Zunächst wird vorgeschlagcn ,
den Dozenten mit öreijähr . Lehrtätigkeit nicht 70, sondern 100%>
des Anfangsgehaltes der Besoldungsgruppe 10 zu gewähren.
Ein ähnlicher Antrag sei im Hauptausschuß des preußischen
Landtages einstimmig angcnoinmen worden . Dann sollen den
nichtplanmätzigen Hochschullehrern im ausreichenden Mage
Lehraufträge überwiesen werden . Eine Steigerung der Ver¬
gütung hierfür ist entsprechend den Beamtenbezügen vorzu¬
nehmen . Kann auch hierdurch nicht genügend geholfen wer¬
den. wolle man die Erteilung von Stipendien ins Auge fassen.
Endlich solle der Übertritt nichtplanmätziger Dozenten in eine
Beamtenstelle außerhalb der Universität erleichtert und ihnen
die Zeit ihrer Dozententätigkeit als Dienstjahre voll angerech¬
net werden .

Bezüglich der habilitierten Assistenten ersucht die Eingabe,
diese nach Vorschlag der Fakultäten in 6 . Gehaltsklasse einzu-
reihen .

Der Landtag wird das Gesuch bei der Beratung noch an¬
derer Angelegenheiten, die zum Bereich des Unterrichtsmini¬
steriums gehören , prüfen und nach vollzogenem Beschluß er¬
ledigen . Dringliche Hilfe scheint angebracht zu sein .

^ dis cbe Üb ersicht .
Line weite tDerbaftung in ©ffenburg .

von den Franzosen der Gendarmerie-srr Äfir •
abee*

Tagen bereits mit Ge^ “ "
T

bekannte Ausweisung T. 1 ö Amtsrichters Dr . Herrß zusammen-«hangt.

Mlucberabteilu
^^ den Polizei-oir*ionen.

Wie wir von zuständiger >
r, .allen Polizeidirektion (Mannst S^ ren , 1

bürg ) besondere Wucherabteil . Heidelberg , Karlsruhe, Frer-
Wucherabteilungen haben die ^ ^ ' ldet worden . Diese
abwehrMaßnahmen im Benehm)^ '
len und den StaatsanwaltschafteM't

.
den Pre -sprufungsstel.

und durchzuführen . Zu diesem nj e,* ic^ ^
abterlungen in erster Linie eine ^ w'rd von den Wucher -
Märkte ihres Tätigkeitsbereichs 0$ ?^
systematisch namentlich die für die^ ^ ' 2lelchzeltig werden
Betracht kommenden Geschäfte y^ensmittelveisorgung n
Kontrolltätigleit stehen den Wucherl?,

"^ ll>ert . _ Für diese
in besonderen Ausbildungskursen er

.t^ r*ne V"?
bete Polizeibeamte zur Verfügung, ^ fmannisch vorgeb .l-
takt mit der Bevölkerung Herzustellei engeren Kon .
Wirkung bei der Wucherbekämpfung
Wucherabteilungen Sprechstunden
men dieser Wucherabteilungen werdercĥ t - Die Maßna^seitens des Landespolizeiamts durch
ergänzt, die vor allem den Viehhandsndere Wuchrrstretfe«
Solche Viehwucherftreifen find auf deru überwachen haben ,
bereits in Tätigkeit. «ar und rm Seekreil

üolhsopfer und Ss ,0Wrtr.An der großen Hilfsaktion aller B, . . . . .
das Ruhrgebiet nimmt auch die ReichSn^ ^ "^

fühlt sich verflichtet , trotz ihrer - ig-ne r-S-n « nt-ü . Aus,
jter llnterstützung ihrer Angehörigen, tti ~
icreffe ies Volkswohls - u h- lfen und

^ ^
Sammlungen » die gleich nach dem Einruai ^

0 -ndas Ruhrgebiet begonnen wurden, ergaben,̂
teilt, für die Truppen des Standorts Konf̂ m
für das 2. Bataillon Tübingen 200 000 M .

'
.? 0 ^ oJn

'
pagnie, die zur Wachttruppe Berlin abgesteK ^ g1& ^Die Beträge sind do« zuständigen Sammelstelv



L-m preisausscbrelden des Srvettsmtni-
steriums.

P,A . Die Baukosten für Wohnhäuser haben ftüeirri -get Zeit
hin« Höhe erreicht, die öefürchten läßt

'
, - atz das Bauen 'zum

Stillstand kommt , wenn nicht Gegenmittel versucht und änge,
» endel worden. Sie liegen einmal ln der Überweisung grqhe-
rer Geldmittel als bisher an den Bauherrn , dann aber auch
in. der Beschränkung der Wohnungsgrötze auf das Allernot -
wendigste; heute kommt es im wesentlichen nur darauf an,
mtglichst viele, wenn auch ganz kleine Wohnungen , zu schaf-
sen . Bestand bisher eine kleine Wohnung im allgemeinen aus
Küche und 3 bis 4 Zimmern , so wird sich dieser Standpunkt
unter dem Einflutz der Gegenwart nicht mehr allgemein auf .
rechterhalten lassen . Man kann und mutz sich vielfach auch mit
Wohnungen von Küche und einem Zimmer , und Küche mit
zwei Zimmern begnügen , die eben dann von Familien mit
ganz kleinem Haushalt , jungen Ehepaaren oder solchen, oie
«ms finanziellen Gründen gezwungen sind, sich in bescheidene
Verhältnisse zurückzuziehen, in Anspruch genommen werden.
Andere Zeiten , andere Pläne l Es kann auch wieder eine Zeit
kommen, welche die Rückkehr zu den bisher üblichen Wohn»
«rötzen nach der Zimmerzahl gestattet .

Das Badische Arbeitsministerium schreibt , um diesen beiden
Möglichkeiten Rechnung zu tragen , zurzeit einen Wettbewerb
aus , deffen Hauptforderung darin besteht, brauchbare Entwürfe
für Normalwohnungen , bisher üblicher Grütze zu schaffen , .die
sich indeffen unter dem Zwange der Not einstweilen so teilen
lassen, datz sie als zwei ganz kleine Wohnungen benutzt werden.
Behaglichkeit und Abgeschlossenheit jeder Familie für sich in
- er Wohnung ist dabei mit eine Hauptaufgabe , ebenso die For -

. derung , datz sich die Umwandlung in - eine einheitliche Wohnung
später ohne wesentlich» bauliche Matznahmen . und ohne we¬
sentlichen Geldaufwand durchführen lässt. Das Arbeitsmini ,
sterium unterbreitet damit der Öffentlichkeit einen Gedanken
zu weiterer Überlegung und weiterem Ausreisen , der Man¬
chem vielleicht eigenartig erscheinen kann, im Grunde indeffen
durchaus zeitgemäß ist.

An Preisen ist die Gesamtsumme von zunächst 600000 M.
auSgesetzt , der Endzeitpunkt für das Einreichen der Entwürfe
ist auf den 27. April 1923 bestimmt. Die näheren Bedingun¬
gen , auch Aufschlüsse , sind durch die Bücherei des Arbeits¬
ministeriums Karlsruhe , Herrenstratze, gegen Einsendung von
300 Mark zu erhalten . Zum Wettbewerb sind zugelassen alle
in Baden wohnenden Architekten , ebenso geborene Badener , die
zur Zeit ihren Wohnsitz autzerhalb Badens haben.

Die badische Undustrie im Jabre 1922.
In welchem Umfange Baden heute industrialisiert ist, zeigt

neuerdings wieder die Tatsache, datz nach einer Erhebung des
Statistischen Landesamts vom August 1922 um diese Zeit rund
4000 (3772) Gewerbebetriebe mit mindestens 10 oder mehr
Arbeitern im Lande vorhanden waren . Nicht inbegriffen in
dieser Gesamtzahl der Betriebe sind die Heimindustrie , die
Bergwerke und das Baugewerbe , das Handels - und Verkehrs¬
wesen, sowie die öffentlichen Betriebe des Reichs, des Staates
und der Gemeinden .

Ein Drittel aller Betriebe , und zwar 1213 entfallen allein
«Ot fdie Metallverarbeitungsindustrie (731 ) und die Industrie
der Maschinen, Instrumente und Apparate (482 ) , weiterhin über
«in Viertel ( 1011 ) auf die Nahrungs - und Genußmittelindu -
lftrie ; in letzterer sind weit über drei Viertel (846 ) Tabak» und
Zigarrenfabriken . Gegenüber der vorletzten Aufnahme auf
Schluß des Jahres 1920, bei der für die in Frage stehenden
Industriezweige im ganzen 3698 Betriebe festgestellt wurden ,
hat sich die Zahl der Betriebe unter Berücksichtigung der Ab-
und Zugänge um nahezu 80 oder 2 v. H. vermehrt . Die Zu¬
nahme äußert sich hauptsächlich in der Industrie der Steine
und Erden , in der Textilindustrie , in der Holz», und in der
Maschinenindustrie . Bei der Zunahme der Textilindustrie
Handelt es sich hauptsächlich um kleinere Strickereien und
Stickereien , Sackfabriken, Hadernsortieranstalten und dergl .
.« ehr .

Verhältnismäßig viel stärker als die Zunahme der Betriebe
«ist jene in der Zahl der Arbeiter . Fast in allen Andustriegrup -
pen, insbesondere auch in denjenigen, deren Betriebe das Rück¬
grat unserer Fabrikindustrie bilden, zeigen die Arbeiterzahlen
seit der vorletzten Ausnahme eine Erhöhung . Die Gesamt¬
arbeiterzahl ist von 250 572 auf 295 949 , d. h. also um nahezu
45 400 oder 18,1 v . H . bis zum Sommer des Jahres 1922 ge¬
stiegen. Diese Zunahme entspricht dem hohen Beschäftigungs¬
grad , welcher im allgemeinen unsere Industrie bis vor kurzem
auszeichnete.

von der Viehzählung am 1.Dezember1922.
Bei der Viehzählung am 1. Dezember 1923 wurden in un¬

ferm Land insgesamt 63 230 Pferde , 606 419 Stück Rindvieh ,
65 790 Schafe , 436317 Schweine, 181202 Ziegen , 2421338
Stück Federvieh (darunter 2 180 600 Hühner ), 128 999 zahme

’ Kaninchen (Stallhasen ) 116 419 Bienenstöcke und endlich 146149
Hunde ermittelt . .

Gegenüber der »«rjährtze » Zähto « , (am 1 . Dezember 1921 )
ist bei sämtlichen Tiergattungen mit Ausnahme der Bienen -
Völker und der Hund« ein Rückgang zu beobachten , der offenbaraus den Ausfall der 1922er Ernte Und auf dje zunehmend«
Teuerung der ausländischen Futtermittel zurückzuführen ist.Die Abnahme beträgt -bei den Pferden 1333 (2,1 Proz . ), beim
Rindvieh 10 573 (1 .7 Proz . ), .bei den Schafen 7024 (9.0 Proz . ).bei den Schweinen 41647 (8 .9 Proz . ), bei den Ziegen 3707
(2.0 Proz . ), beim Federvieh 33 785 (1,4 Proz .s. Am größten
ist der Rückgang bei den Kaninchen, wo er 57 880. d. s . 31,0
Proz . beträgt . Die Zahl der Hunoe hat fich seit dem Bor¬
kriegsjahr 1913 nahezu verdoppelt; gegenüber dem Jahr 1921
beträgt die Zunahme 15 590 ( 11,9 Proz . ) . Die Bienenvölker
habeî sich um 7397 (d. s . 6,7 Prc ^ . ) vermehrt .

Soweit von andere« Länder» Mitteilungen über das Ergeb¬
nis der 1923er Viehzählung vorliegen , zeigt fich überall das
gleiche Bild ; «ine Abnahme des Viehbestandes. In Württem -
berg hat die Zahl der Pferde eine Abnahme um Och Proz «
der Schafe um 2,9 Proz ., der Schweine um 6 2 Proz ., der
Ziegen um Ich Proz « der Kaninchen um 34,5 Proz . zu ver¬
zeichnen . Ei«e Zunahme ist lediglich , wie in Baden , bei den
Bienenvölkern zu beobachten , bei denen eine Vermehrung um
rund 11 Prcq . zu beobachten ist. Beim Rindviehstand liegt
eine kleine Zunahme von 0,06 Proz . vor.

In Preußen beziffert fich der Rückgang beim Rindviehbe-
stand auf 343 000 (d. s. 3,7 Proz ) , bei den Schweinen aus
860 000 (8,2 Proz .), bei den Schafen auf rund 200 000 (5L
Proz . ) . Auch die Zahl der Pferde (0 .8 Proz .) , der Ziegen
(3,9 Proz . ) sowie des Federviehs (4,9 Proz . ) ist zurückgegangen.

Wie das Preußische Statistische Landesamt anläßlich der
Veröffentlichung dieser Zahlen ausführt , zeigt sich immer deut¬
licher, datz ohne den Zufluß ausländischer Futtermittel , der im
verfloffenen Jahre unter der Wirkung der Reparationsleistun¬
gen und der damit zusammenhängenden Verschlechterung un¬
serer Valuta eingestellt werden mutzte, der Viehbestand nicht
auf der Höhe gehalten werden kann , die zur Ernährung der
Bevölkerung selbst bei wesentlicher Einschränkung des Fleisch-
und Fettverbrauchs nötig ist.

Irapitalerböbung bei bndischen Aktien¬
gesellschaften im Iabr 1922.

In welch zunehmendem Umfang Handel und Industrie un¬
seres Landes unter der zunehmenden Geldentwertung leiden»
zeigt eine soeben veröffentlichte Untersuchung des Badischen
Statistischen Landesamts über die im Jahre 1922 von Aktien¬
gesellschaften vorgenummenen Kapitalerhöhungen . Rund 88
Prozent aller badischen Gesellschaften waren genötigt , ihr
Aktienkapital zu erhöhen; der Gesamtbetrag der Erhöhungen
beträgt 1332 Millionen Mark . Aus der Statistik geht deutlich
hrvor , daß der Bedarf nach Kapitalerhöhung bei den Klein¬
fabriken nur unbedeutend ist, aber mit der Grütze des Aktien-
kapitals zunimmt . Von den 11 badischen Aktiengesellschaften,
deren Aktienkapital 40 Millionen Mark und mehr betragr ,
haben sämtliche ihr Kapital erhöht, von dem Akttenkapital von
10—20 Millionen Mark dagegegn die Hälfte , von den 60 Ak-
tiengesellschaften mit unter 1 Million Mark Kapital nur 18
Prozent ,

Tum Prozeß wager - pkeLer.
Das Urteil im Prozeß Mager -Pfeffer , durch das der Redak¬

teur Dr . Pfeffer zu 1000 M . Geldstrafe verurteilt worden ist,
ist nunmehr rechtskräftig geworden. Jntereffant ist, wie die
Heidelberger „Bolkszeitnng" schreibt , angesichts des Ausgangs
des ProzeffeS das Urteil über daS nationale Gebaren des
deutschnationalen Abg. Mager . In der Urteilsbegründung er¬
hält nämlich der Privatkläger Mager folgende — einen jeben
Kommentar überflüssig machende — Zensur :

»Datz der Privatkläger mit Abschluß des Kaufvertrages ge¬
gen die Interessen des Deutschen Reichs gehandelt habe, kann
hiernach nicht gesagt werden. Eine andere Frage ist es , ob
der Privatkläger als Deutscher und als Abgeordneter nicht bes¬
ser getan hätte , ein Geschäft mit der Entente abzulehnen, über
deffen Gegenstand eine noch nicht endgültig entschiedene Mei¬
nungsverschiedenheit zwischen dem Deutschen Reich und der
Entente bestand. Es wäre als Beweis eines im Volke lebhaft
starken Nationalgefühls wünschenswert gewesen, wenn sich an¬
gesichts der erwähnten Meinungsverschiedenheiten zwischen dem
Deutschen Reich und der Entente überhaupt kein deutscher Käu¬
fer für die (Luftschiff - )Halle gefunden hätte . Voraussetzung
wäre allerdings gewesen , datz die Sachlage allen Kaufliebhabern
zur Kenntnis gebracht worden wäre . Wenn das , wie es der
Fall zu sein scheint, nicht von seiten der Regierung geschehen
war , so wäre es eine schöne Pflicht des Privatklägers als Ab¬
geordneter gewesen , das zu veranlassen und selbst ein gutes
Beispiel zu geben ."

»rnrze « achrichten aus Laden« ,f
» '

. .Ifefot Die « esuchsziffn dies«, schSstst -naller Schwarzwalkcbader hot ,m Jahre . 1922 fast bie gleicheHöh« (86 208 ) erreicht wie in . dem Rekordjahre 1921 (85831 ).Dabon entfielen . 5si Prozent auf Reichsdeutsch« und 41 Pro -
-erst auf das gesamte Ausland ; «in Beweis, daß Daden-Bade»überwiegend von deutschen Gästen besucht wird.

* Ei» Merkblatt , «« Schutz gegen Einbruch und Diebftah»
hat dre dem badischen Landeskriminalmuseum Karlsruhe an -
gegttederte Beratungstelle zum Schutz gegen Einbruch undD'ebstahl herausgageben . Das Merkblatt gibt in kurzen leicht-fatzluhen Sahen eine Reihe von beachtenswerten Ratschst^ «»über Sicherungen von Wohnungen, Schutzvorkehrungen imStratzenverkehr und im Verkehr auf der Eisenbahn DasMerkblatt kann von . der Beratungsstelle Karlsruhe , Blücherstratze 8, gegen Erstattung der Porwkosten unentgeltlich be¬zogen werden . Gleichzeitig sei nochmals aufmerksam gemachtaus dre Sprechstunden, die die Beratungsstelle jeden Diensragund Donnerstag von 10—12 Uhr abhält . Hier werden alleAuskünfte , besonders über Tür - und Fcnstersicbcrungen un¬entgeltlich und unparteiisch erteilt . Auf vorherige Anmeldu . .
gen werden auch Sprechstunden an auderen Wochcnraaen ab-
gehalten .

* Im Postscheckvrrkehr treten mit Wirkung vom 1 . Mar ,folgende Änderungen ein : 1 . Der Betrag der Stammeinlüg «wird auf 1000 M . erhöht. 2 . Die Einzahlungen mit Zahlkarte ,d,e Überweisungen und die Auszahlungen durch Postscheck müs¬sen aus volle Mark lauten . Im März werden noch Pfennig »
betrage zugelassen, wenn sie zur Abrundung auf volle Markdienen . 3. Der Einlieferer hat die Zahlkartcngebühr bar zuentrichten . 4. Sammelaufträge werden nur noch zugelassen,wenn die Zahl der Empfänger mindestens 10 beträgt . 5 . Die
Meistbeträge werden für einen Postscheck auf 1 000 000 M . . fürtelegraphische Zahlkarten , Überweisungen und Zahlungsanwei¬
sungen auf 200 000 M . erhöht.

* Eine bemerkenswerte Bergrößerung ihrer Geschäftsräume
hat die altrenommierte Firma Rud . Hugo Dietrich , Spezialhaus
für Handschuhe und Herrenartikel , Kaiserstratze 179», die in
den nächsten Monaten auf ihr 30jähriges Bestehen zurückblickenkann , vorgenommen. Durch Einbeziehung auch des nebenan
gelegenen Ladenlokals konnte das ganze Parrerre der Ecke Kai-
scrstratze-Herrenstratze in einen großen Verkaufsraum umge-
wandelt werden, den nicht weniger als acht geräumige Schau¬
fenster umschließen. Die schwierige Aufgabe, die beiden La-
dcnlokale Kaiserstraße 179a und Herrenstratze 19 zweckmäßig
zu vereinen , ist ebenso geschickt wie geschmackvoll aelöst worden.Die Inneneinrichtung zeigt in ihrer vornehmen Aufmachungvon dem Bemühen , den Käufern auch in der Darbietung der
Maren nach jeder Richtung hin entgegenzukommen. Wir ma-
chen auf das Inserat in der gestrigen Nummer unserer Zei-
tung aufmerksam .

* Die Rot im Ruhrgebirt dauert an . sie steigert sich von
Tag zu Tag , die Vergewaltigung durch die Franzosen wird
immer empörender . Jede Stunde bringt Meldungen neuer
Brutalitäten gegenüber einer friedlichen , wehrlosen, arberts -
samen Bevölkerung. Umso zäher müssen alle zusammenhalten ,
umso fester mutz die Front des Widerstandes geschlossen wer¬
den, umso mehr müffen wir unfern Brüdern an der Ruhr
zeigen, datz wir an ihrem Schicksal nicht nur beileidsvoll teil-
nehmen , nein , datz wir ihnen in werktätiger Hilfe beiftehen.Es gilt immer wieder zu sammeln zu dem großen Hilfsopfec.Die » ad. Lichtspiele haben zu diesem Zweck zum zweiten Mal
eine Veranstaltung angesetzt zugunsten der Ruhrhilfe . Sie
werden diesmal ein Thema bringen, welches uns mitten mdas Ruhrland führt , an die Stätten seiner rastlosen Arbeit,die haßerfüllte Rachsucht zu vernichten sucht. Die Leitung der
Badischen Lichtspiele hat einen durch Beruf und Herkunft mitden örtlichen und sozialen Verhältniffen engvertrauten Redner
zu gewinnen gewußt , der nicht nur von den augenblicklichenNöten , sondern auch von der wirtschaftlichen Bedeutung, voin
Verkehr des Ruhrlandes , vom Leben seiner Bewohner, von der
schweren und gefahrvollen Arbeit des Bergmanns zu berichtenweiß . Herr Bergasseffor Dipl .-Jng . Grumbrecht, wird '.in
Rahmen eines einmaligen Filmvortrages über das Thema
„Warum die Franzosen das Ruhrgrbiet besetzten" uns raWort und Bild nach dem heute so viel genannten Gelsen-
kirchen führen . Der am Donnerstag , den 1 . März , 8 Uhrabends iim Konzerthaus stattfindende Vortrag dürfte in allen
Kreisen wohl regstes Interesse erwecken und wird sich hoffenr-
lich schon im Hinblick auf seinen guten Zweck eines startenBesuches erfreuen , sind doch die gesamten Einnahmen desAbends für die Ruhrhilfe bestimmt, der Besucher hat also nichtnur einen lehr - und genußreichen Vortrag zu erwarten , son¬dern leistet gleichzeitig abermals einen Beitrag zur Linderungder Not unserer Brüder an der Ruhr . Kommet und spendet.

* Militärverein . Seine ordentliche Hauptversammlunghielt der Militärverein am Donnerstag abend in sei¬nem Vereinsokal ab. Der Verein erblickt seine Haupt -

Lnndestbeater .
Los ! ian tutte .

Gestern erlebte das Landestheater eine Neueinstudierung
tiefes reizenden Mozart schen Werkes. Im textlichen Vor¬
wurf , eine kleine Satire auf „Weibertreue " — so machen '» alle
(cooi kan tutte ) . Mutz eben etwas Wahres daran sein . . .
Der 34jährige Mozart schrieb die Partitur mit der ihm eigene»
genialen Erfindungsgabe und Vermengung einer straffften
Kontrapunktik und melodischen Linienführung . Man begegnet
bei diesem Werk wieder der glänzenden inneren und äußeren
Struktur seiner musikalischen Sprache und Ausdrucksmöglich¬
keit . Nach seinen langen Wanderfahrten veranlagte ihn Fürst
Lichnowsky zu einer Reise nach Leipzig, an die Höfe von Dres¬
den und Berlin . Tatsächlich soll in Potsdam Friedrich Wil¬
helm II . ihm eine erste Kapellmeisterstelle angeboten habe».
- 790 erhielt er dann den Auftrag , eine neue Oper zu schreiben.
Da Ponte , der Liebesabenteuer -Lustige venezianische Prie¬
ster und spätere Theaterdichter Josephs II . in Wien , lieferte
den Text (wie auch Le nozze di Figaro und Don Giovanni )
DU „ Cosi fan tutte "

. Das Jahr später sollte Mozarts Todes »
- ahr werden. ^

Erwartungsvoll öffnet sich der Vorhang . Ein Theater im
Theater . In ruhigem Rahmen hat Josef T u r n a u , der daA
Stück in Szene setzte, eine kleine Bühne für die sechs Personen
ß»s Merkchens auf den Brettern des Landestheaters erstellt.
Herr Burkard sorgte für wohlabgesttmmte — und dem
launischen Stück gut angepatzte — nicht übermäßig farbige und
doch leuchtende Bühnenbilder , in welche fich die Personen in
ihren samtenen und seidenen Gewändern , Perücken und De-
gen und sonsttgen Requisiten aus der guten alten Zeiten har¬
monisch einfügten .

Frau Brüggelman » und Fräulein Stechert gabendie beiden bei der Untreue ertappten Schwestern, die Herren
siL e y r a u ch und N e n t w i g ihre an der Nase geführten und

naseführenden Verlobten Guglielmo und Ferrando . Die bei¬
den schlauen Gegenspieler waren der in der Liebe Philosoph
gewordene Don Alfonso (Alfred Glatz ) und das gewandte ,
überschlaue Kammerkätzchen (Hanna Rodegg ).

*

Durchweg fühlten sich die Mitwirkenden in die Mozartsche
Partitur gut ein. Die Terzette des ersten Austritts wurden
von den Herren Nentwig, Weyrauch und Glatz besonders de¬
zent dargeboten . Das nicht unschwere A-dur «S)ueti „Doch
Männer , ach wandern . . ." der beiden Schwestern mit den
folgenden Terzenparallelen , die sich im vierten Bild wieder¬
holen („Küffe wagt ihr zu verlangen . . .") waren , wie die
dortigen auf und absteigenden Achtelläufe („Wahre Liebe zu
verehren . . ." ), gut und sorglich einstudiert und gelangen rein
und tonsicher . Im zweiten Auftritt , der durch die stellenweise
auf ein Minimum herabgedrückten Begleitmittel des Kompo-
nisten entzückte, schwankte gelegenttich Frau Bvüggelmann bei
dem über acht Takte gehaltenen hohen a, mit den begleitenden
Synkopenstellen („Mit welchem Entzücken . . .

"
) der Dorabella ,wie im hohen gis im folgenden F -dur -Terzett „ Glücklich ans

Land . . .") , was wir auf eine wiederholt zu bemerkende
stimmliche Indisposition zurückführen müffen . Taklliche
Schwankungen des Sextettes im zweiten Finale dürsten bei.einer Wiederholung des Werkes ausgeglichen sein . Die rasch
sich folgenden Achtelstellen des D-dur -Prestos ( „Nun laßt uns
retirieren . . ." ) gelangen im Abgangsduett Fräulein Ste¬
chert und dem siegesgewiffen Liebesphrlosophen Glatz be¬
ste»- . Prächtig wirkt stets die ulkige Situationskomik der sich
auf dem Boden wälzenden „vergifteten " Liebhaber, das er¬
frischende G-dur-Lachterzett mit den begleitenden Trioken -
siguren im Orchester und die musikalisch lustige Erfindung im
leichtbeschwingten vier Viertel -Takt : „Schnell zu Dr . Eisen¬
bart . . .", der früher allerdings Manipulus sich nannte .

Kleinere stimmliche und taktliche Schwankungen verzeichneten
Herr Nentwig im letzten Bild im Duett mit Fiordiligi und ein
Ausweichen nach der Tiefe bei Herrn Weyrauch im F -dur «
Duett ( „Und rötet die Wanzen . . .

"
) . Im Spiel vereinigten

sich die Darsteller zu einer geschloffenen, im Ganzen hochwer-
tigen Leistung. Wir hoffen, datz unseren Künstlern fortan
reichlicher Gelegenheit geboten wird, sich in Mozartpartien ein-
zusingen . Es ist bedauerlich, datz wir dieses reizende Werk
schon lange vergebens auf dem Theaterzettel suchten — wie
Mozart überhaupt . Vielleicht erinnert man sich, datz unsereNachbarstadt Mannheim für die Maitage einen ganzen Mozart¬
zyklus herausbringen wird — aber Karlsruhe — na wir wer.
den ja sehen. . . .

#

Herr Cortolezis wutzte stets . die strenge
Mozartlinre fest- und , gelegentlich auf der Bühne auseinan¬
derstrebende Taktungleichheitcn zrffammenzuhalten. Das Or¬
chester spielte mit Einfühlung , Leichtigkeit und wohlgemeffener
Zurückhaltung das gefällige Werk , welches das ausverkaufte
Haus mit vielem Beifall aufnahm .

_ _ __ _ Adolf Himmele
* Der SchtllerpreiS . Das preußische Staatsministerium hat

beschlossen , die Verteilung dqs Schillerpreise «
auszusetzen , gleichzeitig hat es dem Antrag des preutzi-
schen Kultusministers auf Verdoppelung des Preises für best
nächsten Termin zugestimmt. Mit dem Schillerpreis, der seit
1859 besteht, find u . a . die Dichter Friedrich Hebbel . Lindner ,Emanuel Gerbel und im Jahre 1895 Ernst v . Wildenbruch ge¬krönt worden . Es sei bemerkt , daß die Verleihung des Schil-
lerpreises schon öfter ausgesetzt worden ist. In den Jahren1869—1889 ist der Schillerpreis überhaupt nicht verliehen wor¬
den . weil die Kommission kein Werk für vollkommen geeignet
hielt . — Die für die diesmalige Verteilung des Schillerpreises!
gebildete Kommission hat sich in ihren Vorschlägen nicht eini¬
gen können. Während der engere Ausschutz die Tragödie
»Seeschlacht" von Reinhard Göring krönen wollte , ist von
mehreren Mitgliedern des Gesamtausschuffes der Dramatiker
B u r t e für das Schauspiel „Kaste" in Vorschlag gebracht wor¬
den. Vier von den sieben Mitgliedern der Kommission spra-
chen sich auch für eine Teilung des Preises zwisiben Frchl
v. Unruh und Göring aus .

I
\



bufQtifee heute bar .«, noHcibtnben ftonwcaben ober Hin -
ierbüebenet verstorbener Sameradei «. die sich in Rot
befinde««. Unterstützungen zuteil toerden »u lasse«, beim
heut« ist die Hilfe nötiger wie je. Der 1. Vorsitzende , Herr
Professor Dr . Ehret , eröffnete die gut besuchte Versammlung ;
er streffte die heutigen politischen Verhältnisse, besonders dt«
Besetzung des RuhrgSbieteS und eines Teiles von Baden.
Hierauf erstattete der Schriftführer , Herr Back, den Geschäfts,
bericht . Die Mitgliederzahl beträgt 87 Ehrenmitglieder , 684
ordentliche unb 2 außerordentliche Mitglieder . Hierauf ge¬
dachte der Vorsitzende den im Jahre 1922 ««erstorbenen Mit¬
gliedern und erhoben sich die Anwesenden zum ehrende« Ge¬
dächtnis von ihren Sitzen . Hieran anschließend erstattete der
Ktissier , Herr Nechnungsrat Hartman «, den Kassenbericht. Die
Einnahmen betrugen 41316 M„ die Ausgaben 39 385 M^
das Vermögen beträgt 19 500 M ., so daß ein Mehr von 1931

Mark verblieb. Die Einnahmen der UnterstützungSkass« be¬
trugen 22741 28 ., die Ausgaben insgesamt 21 283 SR . Do«
Kassier und Schriftführer wurde Entlastung erteilt , Vorbehalt-
lich der Revision der Rechnung, für deren Prüfung wieder die
Herren Schumann und Ullrich gewählt wurde»«. Der Bor¬
sitzende dankte den Mitgliedern de» BertoaltungSrate » für die
rege Unterstützung »vährend de» verflossenen BereinSjahreS.
Mit Dankesworten de» Herrn Stichs an den 1 . Vorsitzenden
Herrn Dr . Ehret wurde zu den Neuwahlen der ausscheiden¬
den Ber «valtungsratSmitgl «c- ern geschritten und wurden wie¬
der einstimmig gewählt Herr Dr . Ehret als 1 . Vorsitzender,
ferner die Herren Debold» Förster , Kämmerer » Klesterer , Krep-
prr » Mark, Meyer» Steinhäuser , Wick » Mußler und Back. Reu¬
gewählt wurden die Herren Springer und Hamberger . Der
Verein darf sich zu diesem schönen Wahlergebnis gratulieren .
Der weitere Punkt der Tagesordnung betraf die BeitrngS-

m»fc SterbeOelderhöbunz . Der Vorsitzende erteilte dem Kassier
Herrn Hartmann da? Wort zu diesem Punkte . Er legte die
heutige Geldentwertung dar , die nicht ohne Einfluß auf de«
Verein bleibt. Die Kosten wachsen und die Einnahmen blei¬
ben zurück . Der Beitrag an den Badischen Kriegerbund »nutz
bedeutend erhöht werden, ebenfall» das Sterbegeld als auchdie Unterstützungssätze. Der Verwaltungsrat schlug daher
einen Beitrag von 300 M. für das erste Halbjahr vor. Da »
Sterbegeld soll auf 600 M. erhöht werden. Dem VerwaltungS -
rat bleibt eS Vorbehalten, bei fortgesetzter Geldentwertung
eine weitere Beitragserhöhung fcstzusetzen , ebenfalls auch eine
Erhöhung de» SteiLegeldes ohne Generalversammlung . Die
Karenzzeit für das Sterbegeld beträgt für alle Mitglieder8 Jahre . Die Anträge fanden einstimmige Annahme. Hierauf
schloß der Vorsitzende mit Worten des Dankes die ordentliche
Generalversammlung .

Badische Lichtspiele ■ Konzepthaus 1
Sur Donnerstag , den I« Mfirz , 8 Uhr abends
Warum die Franzosen

das Ruhrgebiet besetzen .
Film - u. Lichtbildervortragdes Herrn Bergassessor Dipl .-Ing. Grumbrecht

Nähere « siehe Plalcatalulen .

Metallbettell
Llahlmatr ., Kinderbett. , direkt
an Private. Katalog 78 R frei.
EisenmöbelfabrikSuhl «Thür.

An der Kreishaushab
tungSschuleMosbach, welch«
in diesem Frühjahr eröff,net wird» ist die Stelle der
ersten Kochlehrerin zu be.
setzen. Bewerbungen mit
dem Nachweis der Befähig
gung zur Erteilung des
wirtschaftlichen Unterrichts
an Schulen und mit Zeug¬
nissen sind beim KrriS.
ausfchuß Mosbach bis 7.
März d. I . einzureichen.

Mosbach, 23. Febr . 1923 .
Kreisausschuß MoSbach .

SDtaetL Sedjtspflege
i . Streitige Serichtrbarkeit .
R .131.2.1 Offeuburg . Im

Grundbuch von Offenburg
Band 78 Heft 26 III . Ab¬
teilung Nr . 2 ist auf dem
Grundstück Lgb . Nr . 601
zugunsten des Kaufmann -
Paul Fleischhauer in Ba¬
den-Baden eine Briefhy¬
pothek für Darlehen in
Höhe von 6 500 M. nebst
5 Prozent Zins seit 9.
April 1913 eingetragen .

Der Eigentümer , Blech¬
nermeister Adolf Burg in
Offenburg , hat daS Auf¬
gebot zum Zwecke der

Kraftloserklärung des
ausgestellten Hypotheken¬
briefes beantragt .

Der Inhaber der Urkun¬
de wird aufgesordert , spä¬
testens in dem auf Mitt¬
woch» den 23. Mai 1923»
vormittags 9 Uhr, Zim
m-er 18 anberaumten Auf¬
gebotstermine seine Rechte
anzumelden und die Ur¬
kunde vorzulegen, widrr-
genfalls die KrastloSerklä-
rung der Urkunde erfol¬
gen wird.
Offenburg , 27. Jan . 1923.
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts 1 .

Rutzholzverfteigerung des
Bad. Forstamts Langen¬
steinbach . Mittwoch» den
7 . März d. I .» vormittags9 Uhr, im Rathaussaale in
Wilferdingen . Aus Do-
mänenwald Buchwald Abt.5 : 15 Eichen I . . 17 II „46 III ., 76 IV ., 54 V. Kl..1 Buche I„ 4 II ., 13 III .,16 IV .» 1 V. Kl. . 2 Hain ,
buchen V.» 8 Birken V.,
18 Erlen V. , 4 Elsbeeren
V. und VI Kl., 10 Linden
III .—V. KI., 1 Forlen¬
stamm II . , 18 Forlenab¬
schnitte I .—III . Kl., im
Gänzen etwa 275 Festm.
Förster Nonnenmacher in
Wilferdingen zeigt das
Holz vor. R .225

Antns-NeM«.
Durlach. Vereinsregister

Einigetragen am 21 . Fe¬bruar 1923 . Turnverein
Hohenwettersbach E. 8 .
Sitz Hohenwettersbach.

Amtsgericht. R.229.

Badisches Landestheater .
Sonntag, 25. Februar 1923 :

vorm . II 1/» b . g. 1 Uhr . Sp. I Abt. 900 M.
I. Musikalische Morgenfeier .

Werke von Bach , Buxtehude, Mozart.
Mitglieder der Th .-Gern. B. V .B. erhalten gegenVor¬
zeigen der Ausweiskarte Preisermäßigung an der

Theaterkasse.
Abends 67,- 9 '/, Uhr . Sp. I . Abt 5000 M.

Othello . (Oper.)
Konzerthaus .

Abends 7— 9 Uhr . Park. I . Abt. 2000 M .
Der kiihne Schwimmer .

Ich habe mich in Karlsruhe als
Rechtsanwalt

niedergelassen und übe die Praxis gemeinschaft¬
lich mit den Herren Dr . Ludwig Haas und
Raphael Strauss aus.

Dp. Hermann Kessler .
Büro :• Kaiserstraße 154 .

In der
ist infolge

KLLrgermeister-Zlelle
wr Stadt Singen -Hohentwiel ( 12000 Ein

Weggangs des bisherigen
Einwohner )

Inhabers die
Stelle des

Bürgermeisters
bis spätestens 1 . Mat 1923 zu besetzen.

Bewerber mit praktischer Erfahrung werden ersucht ,
ihre Bewerbungen unter Beifügung eines Lebenslaufes
und der die Befähigung nachweiseuden Zeugnisse bis
zum IS . März 1823 au den Unterzeichneten ein-
zureichen. B .266

Besoldung des bisherigen Stelleninhabers erfolgte
nach Gruppe XIII . Wohnung ist vorhanden.

Singen - Hohentwiel , den 22. Februar 1923 .
Peter Ehinger , Bürgermeister -Stellvertreter ,

Waldstraße 53.

Mannheim . R 227 .
Zum VereiuSregisterBaud IX O .-Z. 34 wurde

heute eingetragen : »Mit -
tclstandSsetbsthilfe Mast«,
heim" in Mannheim .

Mannheim , den 16. Fe¬
bruar 1988.
Bad. Amtsgericht 8 . G. 4.

Steuerabzug .
Nach einer Verordnung des Reichsfinanzministers

vom 15. d. Mts ^ Reichäzefehblatt Seite 118, ist von
dem Arbeitslohn , der auf die letzten sechs vollen Ar¬
beitstage des Monats Februar 1923 fällt , kein Steuer¬
abzug zu machen . Zur Ausführung dieser Bestim¬
mung hat der Reichsfinanzminister Folgendes ange-
ordrtet :

I .
1 . Vom Arbeitslohn , der auf die letzten sechs vollen

Arbeitstage des Monats Februar 1923 entfällt , wird
ein Steuerabzug nicht vorgenommeu.2. Als volle Arbeitstage im Sinne der Nr . 1 geltendie Arbeitstage , an denen der Arbeitnehmer währendder nach dem Tarifvertrag oder den sonstigen Verein¬
barungen bestimmten Zeitdauer arbeitet . • Soweit
hiernach nichts anderes bestimmt ist, gilt als volle sechs
Arbeitstage -der Zeitraum von 48 Arbeitsstunden . Fürdie Kurzarbeiter gilt die unter III getroffene Rege¬
lung .

3 . Nach Nr . 1 und 2 findet grundsätzlich ein Steuer¬
abzug von dem Arbeitslohn » der für die am 22 ., 23 .,24 ., 26 ., 27. und 28. Februar 1923 geleistete Arbeit
gezahlt wird, nicht statt . Dies gilt insbesondere fürdie Fälle , in denen die letzte Lohnwoche des Monats
Februar 1923 die letzten sechs vollen Arbeitstage desMonats Februar umfaßt . Verrichtet ein Arbeitneh¬mer am 25. Februar 1923 (Sonntag ) eine volle Ta¬
gesarbeitsleistung , so tritt der 25. Februar an dieStelle des 92 . Februar , es sei denn, daß ein anderer
Tag in der Zeit vom 22. bis zum 28. Februar arbeits¬
frei ist.

II .
Zur Angleichnng an eine von den unter I Rr . 1und 3 bezeichneten Fällen abweichende Lohnzahlungs -

Periode gilt folgendes :
1 . Erfolgt die Lohnzahlung nach Lohnwochen , so istder Steuerabzug von dem Arbeitslohn nicht vor¬

zunehmen, der auf die letzte im Monat Februar1923 beginnende Lohnwoche entfällt .
2. Erfolgt die Lohnzahlung nach Monaten , so bleibt

a) bei einer nachträglichen Zahlung des Arbeits¬
lohns y* des Arbeitslohns , der auf den Lobn-
zahlungsmonat entfällt » zn dem der 28. Fe-brnar 1923 gehört»

d) bei einer Zahlung des Arbeitslohns im voran ?^ des Arbeitslohns , der ans den ersten nachdem 28. Februar 1923 beginnenden Lohnzah¬lungsmonat entfällt ,
vom Steuerabzug frei.
£ rK at Lohnzahlung nach Vierteljahren , sobleibt

a ) bei einer nachträglichen Zahlung des Arbeits¬
lohns ein Zwölftel des Arbeitslohns , der an ^
das Lohnzahlungsvierteljahr entfällt » zn dem
der 28. Februar 1923 gehört»t>) bei einer Zahlung des Arbeitslohns im voraus
ein Zwölftel des Arbeitslohns » der auf das
erste ««ach dem 28. Februar 1923 beginnende
Lohnzahlungsvierteljahr entfällt »

vom Steuerabzug frei.
4. Erfolgt die Lohnzahlung nach bestimmten Zeit¬räumen und weroen während dieser Zeiträume

Zwischenzahlungen (Abschlagszahlungen) auf den
Arbeitslohn geleistet, so ist bei der endgültigen
Lohnabrechnung der ans tsse letzten sechs vollen
Arbeitstage des Monats Februar 1923 anteilig
entfallende Arbeitslohn vom Steuerabzug frei znlassen.

III .
Wird ein Arbeitnehmer wegen Betriebseinschrän¬kung nur während einer gegenüber der üblichen Ar¬

beitszeit verkürzten Zeitdauer beschäftigt (Kurzarbei¬ter ) , so ist der Arbeitslohn für den Zeitraum vom
Steuerabzug frei zn lassen, der einer wöchentlichen Ar
beitszeit von 48 Stunden entspricht. Dieser Zeitraumwird vom 22 . Februar 1923 ab gerechnet. Ergibt sicham Schluß , des Zeitraums , daß die Freilassung nureines Bruchteils des Arbeitslohns des letzten Arbeits¬
tags in Frage kommt, so ist der Arbeitslohn diesesganzen Arbeitstags vom Steuerabzug frei zu, lassen .

IV .
Erfolgt die Lohnzahlung nach Arbeitsstunden, so bleibtder auf bolle 48 Arbeitsstunden entfallende Arbeit»

lohn vom Steuerabzug frei .
V.

In Zweifelsfällen entscheidet auf Antrag eine» Be¬
teiligten das Finanzamt endgültig.Weiter treten beim Steuerabzug mit Wirkung vom1. März 1923 an folgende Änderungen ein : Der ein-znbehaltende Steuerbetrug von 10 v. H. des Arbeits¬lohns ermäßigt sich

l . für den Steuerpflichtigen und für sein« zn seiner
Haushaltung zählende Ehefrau
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns fürvolle Monate um je 800 M . monatlichb) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns fürvolle Wochen um je 192 M . wöchentlichc) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns fürvolle Arbeitstage um je 32 M . täglich«) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns fürkürzere Zeiträume nm je 8 M . für je zwei an¬

gefangene oder volle Arbeitsstunden ;8. für jedes zur Haushaltung des Stenerpflichtigenzählende minderjährige Kind im Sinne des § 17
Absatz 2
a ) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns fürvolle Monate nm 4000 M . monatlich,b ) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns fürvolle Worben nm 960 M . wöchentlich ,c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns fürvolle Arbeitstage nm 160 M . täglich
ck) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für

kükzere Zeiträume nm 40 M . für je zwei an -
gefangene oder volle Arbeitsstunden .Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren , die
Arbeitseinkommen beziehen, werden nicht ge¬rechnet;

8. zur Abgeltung der nach 8 13 Abs . 1 Nr . 1 bis 7
zulässigen Abzüge (Werbungskosten)
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns fürvolle Monate um 4000 M . monatlich,d ) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns fürvolle Wochen nm 960 M . wöchentlichc) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns fürvolle Arbeitstage nm 160 M . täglichd) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für

kürzere Zeiträume um 40 M. für je zwei
angefangene oder volle Arbeitsstunden .

Auf Antrag ist eine Erhöhung dieser Beträge zuzu¬
lassen , wenn - der Steuerpflichtige nachweist , daß die
ihm zustehenden Abzüge im Sinne -des 8 16 Abs. 1
Nr . 1 bis 7 den Betrag von monatlich 40000 M . um
mindestens 4000 M . monatlich übersteigen. Über den
Antrag entscheidet das Finanzamt .

An Stelle der den Steuerbüchern für 1923 aufge -
drnckten Ermäßigungen find bei den nach dem 28 ,
Februar d. I . erfolgenden Zahlungen von nach diesem
Tage fällig gewordenen Arbeitslohn die oben bekannt
gegebenen Ermäßigungen zu berücksichtigen . Die
Steuerbücher darf der Arbeitgeber jedoch nicht abän¬
dern ; auch ist der im Steuerbuch eingetragene Fami¬
lienstand (Kinderzahl nsw . ) für den Arbeitgeber un¬
bedingt maßgebend.

Schließlich hat das Landesfinanzamt Karlsruhe mit
Wirkung vom 1 . März 1923 an für seinen ganzenDienstbereich, also für das Land Baden die Wertan .
schlüge, mit denen die Sachbezüge bei der Berechnungdes Steuerabzugs zn berücksichtigen sind, folgender¬maßen neu festgesetzt :

für erwachsene männliche Arbeitnehmer :
tägl . wöchentl. monatl . jährl .Ji Jt Jf

Dte Festsetzung der OrtSpreise für den Wert der Sach¬
bezüge gemäß 8 2 des Bersichrrnagsgefetzes für An¬

gestellte brtr .
Auf Grund des 8 2 des Versicherungsgesetzes für

Angestellte und gemäß 8 4 der badischen Vollzugsver¬
ordnung hierzu vom 5. August 1912 wird der Wert der
Sackbezüge mit Wirkung vom 15. Januar 1923 wie
folgt nen festgesetzt :

Die Angestellten werden nach ihrem Jahresgehaltsin ztvei Klaffen eingeteilt und zwar in :
Klasse I mit einem Jahresgehalt bis einschließlich1000000 M,
Klasse II mit einem Jahresgehalt über 1000000

Mark.
Der Wert der Sachbezüge selbst, wobei nur Kostund Wohnngg in Betracht kommen , wird festgesetzt :1. für die Stadt Karlsruhe mit den Vororten Beiert¬

heim , Daxlanden , Grünwinkel » Rintheim u . Rüppurr .-für Klaffe I anf täglich 1400 M.
für Klasse II anf täglich 1500 M.

2. für den Landbezirk Karlsruhe :
für Klaffe I auf täglich 900 M
für Klasse II auf täglich 1000 M.Für Wohnung allein ist bei sämtlichen Angestelltenohne Unterschied zwischen Stadt und Land , sowie ohneUnterschied der Klaffe der Betrag von 100 M . ange¬nommen . 5R.215

Karlsruhe , den 20 . Februar 1923 . O .-Z .18
Badisches Bezirksamt . — BersicherungSamt.

Die Festsetzung der OrtSpreise für de» Wert der Sach,bczüge gemäß 8 160 Abs . 2 R.B.O. für den Bezirk de»
Bersicherungsamts Karlsruhe (Amtsbezirk Karlsruhe )betr.Die OrtSpreise , nach denen der Wert der Sachbezügegewerblicher, land», forst- und hauswirtschaftlicher Ar¬beiter und Arbeiterinnen , bestehend in Kost und Woh-nung zu berechnen ist, werden gemäß 8 160 Abs . 2 devR .B .O . und 8 16 der Vollzugsverordnung zur Reichs¬versicherungsordnung hinsichtlich der Krankenversiche-rung vom 2 . Juni 1913 — Ges .-Blatt S . 441 — fürden Amtsbezirk Karlsruhe mit Wirkung vom 15. Fe¬bruar 1923 täglich wie folgt festgesetzt :1. In der Stadt Karlsruhe einschließlich der BororteBeiertheim, Rintheim , Rüppurr . Daxlanden und Grün¬

winkel:a) für männl . Personen über 16 Jahre 1500 M.b ) für weibl. Personen über 16 Jahre 1450 M.c) für männl . u . weibl. Personen unter16 Jahre 14N0 M.2. In den Landgemeinden beS Bezirks :a ) für mönttl . Personen über 16 Jahre 1000 M.b ) für weibl. Personen über 16 Jahre 960 M.c) für männl . u. weibl. Personen unter16 Jahre " 920 M.vom Gesamtwert der Sachbezüge bei voller Ber-flegung, freier Wohnung , Beleuchtung und Heizungtresien auf ° ^
Verpflegung 90 v . H.Wohnung 6 v . HHerzung und Beleuchtung 4 v. H.Vom Gesamtwert der Verpflegung treffen auf :1 . Frühstück 9 v. H2. Frühstück 11 v. HMittagessen 41 *>. H.Vesperbrot 14 v . H.Abendbrot 25 v . H.Karlsruhe , den 20 . Februar 1923 . © »a 10Badisches Bezirksamt- BersicherungSamt.

Verköstigung mit
Wohnung

Verköstigung ohne
Wohnung

600 4200 18000 214000

570 4000 17000 208000
für weibliche und fürjugendliche männliche Arbeitnehmer:
Verköstigung mit

Wohnung 4-80 3360 14400 175000
Verköstigung ohne

Wohnung 450 3150 13500 164000
Karlsruhe , den 23 . Februar 1923 .

Firurnzamt -Ltadt . Fi » an »amt,Lan ».

Msch .BekknntnrMliWii
Rutzholzversteigerung des

Forstamts Rastatt . Frei¬
tag » den 2. März , nachm .

Uhr, im Rathaus zu
Durmersheim aus Domä-
nenwald Distrikt Hardthofund Forlengarten für
Handwerker und Selbst-
Verbraucher. Forlen - Ab .
schnitte 1 I ., 19 II .» 39III .Dir Zulassung ist abhängtgvon einer Bescheinigungder Handwerkerorganisa¬tion oder bei Selbstver¬
brauchern des Bürgermet -
teramts . Vorzeiger des
Holzes Forstwart Vögelein Durmersheim . R .132

SomStag , den 3. März ,vorm, halb ly Uhr, im
Rathaus in Kuppenheim,aus Domänenwald Favo¬rite bei unbeschränkterZu¬
lassung : Eichen 17 1 .— V.»Rotbuche 1 I .» Hainbuche2 V., Eschen 15 III .— VI„Ahorn 1 IV .» Akazien 1
IV .» Pappeln 2 II . u. III .»
Kastanien 7 1 . , III .—V.
Vorzeigcr des Holzes Do -
mänenwaldhüter Wester,
mann in Förch.

MeIlWhch»eikii!ls
DaS Bad . Forstamt

Gernsbach (Murgtal ) ver¬
kauft freihändig aus den
Staatswaldungen Schwar -
zegehren. Bruhberg und
Rockert rund 298 Festm.
Nadellangholz aller Klassen
in 5 Loser «. Schriftliche Forstamt .

Angebote in Prozenten der
Landesgrundpreise bis

Montag , den 5. März , mit-
tags 4 Uhr. erbeten. R 226

Barzahlung innerhalb 4
Wochen n-ach Überweisung.

Auskunft und Lösaus -
züge durch das Forstamt .

Nutzholzversteigerung des
Forstamts Kenzingen am
Donnerstag , den 1 . März
1923 , um 1 Uhr nachmit¬
tags» in der „Brauerei
Baumgartner " in WeiS-
weil ans Domänenwald¬
distrikt II » Bechtalerwald»Schlag 2. 16 und 17 : 98
Eichen III —VI. Kl .» 63
Hainbuchen IV . u . V. Kl.»5 Akazien VI . Kl. , 34 Biv-
ken V . u . VI Kl. i. G . 66,19
Festmeter . Ferner 2 Ster
Hainbuchen» 7 Ster Eichen
und 1 Ster Birken-Nutz-'
schichtholz, 91 .224

Barzahlung innerhalb 4
Wochen . Auszüge durch
das Forstamt gegen eine
Gebühr von 150 M . För¬
ster Brenner in Weisweil
zeigt das Holz vor.

MMzueckiis.
Das Forstamt St . Bl«

sie» versteigert am Do»
nerstag , den 1. März 192
vormittas 9J4 Uhr» h>
Felsenkeller in St . Bla ,
sten : 2500 Fstm . Nadel.
Holzstämme und -Abschnit¬
te, einige Rotbuchen «ni
Noterlen . Barzahlung in
nerhalb 4 Wochen . Lo»
Verzeichnisse liefert dal

Druck der Karlsruher Zetstrng,
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